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VS DER «OVETE ALTE ZYT»

Am Afang vom 20. Jahrhundert hett e Statistik klar bewise, dass

betreff Vermöge und Ikomme d Schuelmeister nöd vil besser gstande
sind, als di arme Chercheinüs. Gwöhnli hans denäbet als extra Säge
Gottes e Stöbe voll eigni Gofe ka — aber i de Chochi ist Schmalhans

Meister gsi.
Mir sind deham mit Vater und Muetter zorn zähte am Tisch

gsesse. Zäli ist jo e heiligi Zahl, und d Gebot Gottes hät mer üs vo
Cliindsbeine a glehrt und öppeneinol au iibläut mit der Haselructe.
Mit Milch, Brot und Habersoppe sind mir ufgfuetteret wörde.
Häts öppen all Johr e Taiifi ggeh, so hät mer cn Brotworschtzipfel
vcrwötsclit. So hand mir meh oder weniger vegetarisch glebt —
oder müesse lehe, wie di alte Einsidler; s hät nöd änderst rentiert.

De Vater selig ist uf Nebedverdienstli aagewese gsi, denn vo
de Chriide, Tazzcsteggli, Komma und Ipiinktli allei hetted mir
chöne verstropfe.

So ist er vo St. Gallen us mengs Johr lang am Sontig z Fuess hi
und her drei Stondc uf Herisau gloffe als Organist, d Chirchcväter
vo der Metropole vo Osserrhode hand ihm c ganzes Fränkli för de
Dienst zalt pro Sontig. Emol hät min liebe Vater selig uf em Weg
vor Chälti fast d Ohre verfrohre. Vierzg Johr lang hät er s gliicli
Amt i de Scliutzengelkappcl z Sanggalle usgiiebt. Di heilig Zäzilia
hät erni helli Freud gha a sim flotte Orgelspilc. Denäbet ist er
Ufseher ober e paar hondert Chind i de Cherche gsi. Öppen en
gstruhne Stadtgof hät er am Schübel gnoh. För sini Müeh und Arbet
hät er im ganze en Johresghalt vo vierzg Franke chöne iisackc. Er
wär gschiider barfuess go sis Amt verwalte, s hät doch d Scliuchsole
fast nöd rentiert.

No verschideni anderi Ämter, Ehre und Würde hät er bekleidet,
er hät demit d Soppe nöd elione versalze.

Deham hand mir en alts Klavier ka, langi Zit hät de Vater demit
Musigstonde ggeh, denäbet hät er au gigelet. 's Klavier hät efang
so gschätteret, dass en guete Frönd grote liât: «Blialts uf bis zorn
jüngste Tag, wenns denn afangt kiide, keit d Welt vo selber zeme.»

Amene schöne Tag hät de Vater aber sis Klavier verschittet. «Was
chont dir au in Sinn?» hät üseri guet Muetter zonem gseit, «Du
hettist es chöne vergante, 's hett no öppis use glueget derbi!» De
guet Rot ist aber s spoot cho.

Derför hani bald druf mit ere verwornibäsctc, alte Bettstatt törfe
id Stadt ine fahre, zorn Gantlokal. Min Brüeder hät mir gholfe de
Wage züche. Zoberst hand mir ufes wackligs Chärreli e Matratze
bunde.

«Die muend ihr is Zuchthus Sankt Jakob use bringe zorn Uuf-
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röste», so hät de Befehl vom Familieoberhaupt glutet. So sind mir
untcrnchmislustig id Stadt gschiegget, s Wägeli hät jöinmcrlich pip-
set wie ne Gluggeri noch de Hüehnli. Zmol isch es cho go regne,
wolchebruchartig. Di arm Matratze ist plätsclinass wörde, und
d Holzwöriner und d Flöh häts alli usegsprötzt. Mir hand wie zwei
öbermüetigi Rössli giimpet und zöge, s Chärreli hät vor Schrecke
zmol es Schlägli öbercho. Mir hand no gsäh, wies zmol omkehrt
mitsamt sinere wertvolle Last uf em Strossepflaster glege ist. En mitleidige

Samaritan ist zor sebe Zit keine anis vorbiggange. So hand mir
üs selber gholfe und hüst, bot, sind mir vorwärts glatschet. Bim
Zuchthus hand mir di veruglückt Matratze abgeh und derbi hand
mir zo de vergitterete Fenster ufegschäächet i der Hoffnig, en richtige,

echte Zochtliüsler z gsäh. Aber s hät üs keine die Freud gmacht,
sich z zeige.

Echli enttüscht sind mir abzottlet zorn städtische Gantlokal. «Botz
Strohl, was bringed ehr för en Arche Noe dether? Die ist jo halb im
Wasser versöffe», hät üs der Obergantner abpauzt. «Der Vater hät
gseit, ehr sölled si guet verchaufe», hand mir zor Antwort ggeh. Ganz
dornässt, wie zwe Mäiechäfer im Platzrege, sind mir hamcho.

Noch acht Tage hät mi de Vater wider id Stadt gschickt, go s Geld
iikassiere för die ehrwürdig Arche. Er hät mir sin grosse Geldsäckel
initggeh und mi ginahnet, i söll denn jo die Fränkli, woni öbcrchöm,
guet drin versorge. Verschideni Plän sind scho ufgstellt gsi, was
mir vom Erlös Notwendigs mücssid chaufe.

Mit gschwellte Sägel bin i wider uszoge, aber uf em Heiwäg, sinds
uf Halbmast gsi. Vor luter Truur und Enttiischig. Wo de Gantina
d Koste för d Versteigerig för di mächtig Bettstadt abzöge gha hät,
hani im ganze no volli achtzg Rappe öbercho.

«Hetti si grad au verschittet!» hät de Vater gsüfzget, won i hei
cho bi, «me hett no mänge Kafi chöne dervo choche.»
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